
Nationalrat, XXIV. GP 6. Dezember 2011 135. Sitzung / 1 

 

Stenograph/Schreibkraft: Jn/Lin 
 

9.43 

Abgeordneter Bernhard Themessl (FPÖ): Frau Präsidentin! Frau Finanzministerin! 

Hohes Haus! Werte Kolleginnen und Kollegen! Werte Zuseher! Wissen Sie, wenn Sie 

von den Reichen etwas haben wollen, dann müssen Sie die Debatte genauso führen, 

wie Sie von Rot und Grün sie hier führen. Sie brechen hier nämlich eine Neiddebatte 

vom Zaun, sodass in der Zwischenzeit in der Bevölkerung schon jeder, der sich für arm 

hält, mit dem Finger auf die Reichen zeigt. Und genau das ist der Grund, warum das 

nicht funktionieren wird! 

Wissen Sie, diskutieren könnte man über die Einführung einer Reichensteuer dann, 

wenn Sie einmal in der Lage wären, ein Grundsatzpapier auf den Tisch zu legen, über 

das man diskutieren kann. (Beifall bei der FPÖ.) 

Aber weder Sie von Grün noch Sie von Rot können definieren, wo für sie der 

Unterschied beziehungsweise die Grenze zwischen Vermögen und Reichtum liegt. 

Nicht einmal dazu sind Sie in der Lage, nämlich zu definieren: Wer ist reich und wer ist 

vermögend, was kommt in die Vermögenswerte mit hinein, was gehört da alles dazu? 

Ich bin davon überzeugt: Wenn Sie heute mit den wirklich Reichen in Österreich über 

einen befristeten Solidarbeitrag reden würden, dann würden Sie in Erfahrung bringen – 

und das garantiere ich Ihnen –, dass die Reichen in Österreich so viel Patrioten sind, 

dass sie dazu bereit wären. (Beifall bei der FPÖ.) 

Genügend Beispiele dafür und auch Namen wurden ja heute schon genannt. Der Herr 

Mateschitz wurde genannt. Wissen Sie, dass viele Spitzensportarten in Österreich 

überhaupt nicht machbar wären, wenn nicht Leute wie Herr Mateschitz ein Vermögen 

als Sponsoring in diesen Bereich hineinpumpen würden. (Beifall bei der FPÖ sowie bei 

Abgeordneten von ÖVP und BZÖ.) 

Da Sie, Herr Kollege Matznetter, die Reichen verbal prügeln: Wissen Sie, dass der 

KAC in Kärnten ein roter Verein ist, und wenn die Heidi Horten, eine der reichsten 

Österreicherinnen, nicht Millionen in diesen Verein hineinbuttern würde, dann würde 

der rote Verein KAC gar nicht existieren und könnte nicht Spitzen-Eishockey in Kärnten 

gewährleisten. (Beifall bei der FPÖ.)  

Sie, meine Damen und Herren von Rot und Grün, führen die Debatte völlig falsch. Das 

Einzige, wo ich der Finanzministerin recht gebe, ist, wenn sie meint: Wir brauchen 

keine neuen Steuern! Bei allen Länder, die Sie angeführt haben, wo 

Vermögenssteuern vorhanden sind, müssen Sie aber auch dazusagen, dass dort die 

Einkommenssteuergrenzen wesentlich niedriger sind. (Beifall bei FPÖ und ÖVP.) Wir 
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sind ein Höchststeuerland – ein Höchststeuerland nicht nur in der EU, sondern 

weltweit! Wir haben eine Abgabenquote von 43 Prozent. Da sind wir weltmeisterlich 

unterwegs. (Zwischenruf des Abg. Dr. Pirklhuber.) Und die 559 Vorschläge des 

Rechnungshofes für Einsparungspotenziale betragen laut Zeitung „Österreich“ – das ist 

nicht meine Berechnung! – 15 Milliarden €. Und da reden Sie noch von zusätzlichen 

Steuern?! Ja ich frage mich, inwieweit Sie die österreichische Bevölkerung noch 

ausquetschen wollen. (Abg. Dr. Glawischnig-Piesczek: Das wahre Gesicht der FPÖ!) 

Und jetzt bringe ich noch als Beispiel die neue italienische Regierung, die sogenannte 

Expertenregierung. – Da können Sie Volksschüler aus der vierten Klasse hineinsetzen, 

denn das ist ganz einfach: alle Steuern rauf, Pensionsalter rauf! Ich bin gespannt, wie 

dann die Bevölkerung in Italien mit diesem Steuersparpaket umgehen wird. 

(Neuerlicher Zwischenruf der Abg. Dr. Glawischnig-Piesczek.) 

Es ist einfach, alles raufzusetzen, wenn es ohnehin schon am Plafond steht. – Sie 

gefährden damit Arbeitsplätze. Sie gefährden damit natürlich auch den Wohlstand in 

Österreich. Sie haben einen Vollangriff auf den Mittelstand vor, nichts anderes würde 

nämlich passieren, denn wenn Sie wirklich Einnahmen lukrieren wollen, dann müssen 

Sie den Mittelstand angreifen. Kapieren Sie das doch endlich einmal! (Weiterer 

Zwischenruf der Abg. Dr. Glawischnig-Piesczek.) 

Wissen Sie, Geld hat in gewisser Beziehung dieselbe Eigenschaft wie Luft: Es kennt 

keine Grenzen! Man kann heute Geldbeträge in Sekundenbruchteilen verschieben. So 

schnell können Sie von Grün und Rot gar nicht schauen, wie Milliarden dieses Land 

verlassen werden, das dann in der Wirtschaft des Landes fehlt. (Beifall bei der FPÖ. – 

Zwischenrufe bei den Grünen.)  

Das ist falsch! Sie müssen die Debatte anders führen, nämlich: Sie müssen mit den 

Reichen normal umgehen, Sie müssen mit den Reichen über eine eventuelle 

Solidarabgabe reden, wofür wir auch eintreten, und dann werden Sie sehen – und 

davon sind wir überzeugt –, dass die wirklich reichen Österreicher so viel Patriotismus 

an den Tag legen, dass sie bereit sind, in schwierigen Situationen zu helfen. Aber mit 

dieser Neiddebatte, wo sie mit ideologischen Scheuklappen, wie Sie es genannt 

haben, diese Diskussion führen, sind Sie auf dem Holzweg. Das können Sie mir 

glauben. (Lebhafter Beifall bei FPÖ, ÖVP und BZÖ.) 
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